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6 W. HUTH, Ein weiterer Stamm des Barley yellow mosaic virus (BaYMV) gefunden
letztlich mit den Berliner Eichenschäden identisch sind und ob
dem gleiche Ursachen zugrunde liegen, sollte unverzüglich
geklärt werden, da so die Einschätzung der akuten Gefähr-
dung erleichtert wird. Lokale Schäden an Bäumen sind auch in
Verbindung mit Luftschadstoffen und einem Stammabfluß
denkbar, wenn diese in sensible Pflanzenbereiche einzudrin-
gen vermögen. An den untersuchten Eichen waren deutliche
Risse als mögliche Eintrittspforten nicht erkennbar, doch
dürften bereits Mikrorisse das Eindringen von phytotoxischen
Komponenten erlauben. Das Mißlingen der ersten Yersuchs-
schritte zur Klärung dieser Schadursache sollte diesen Faktor
nicht ausschließen.
Die Wirkung möglicher parasitärer und/oder nichtparasitä-
rer Schadfaktoren zur Klärung der Eichenschäden darf jedoch
nicht isoliert betrachtet werden. Der seit Jahren zu beobach-
tende fortschreitende Trend zum epidemischen Krankheits-
verlauf spricht eher für eine Komplexkrankheit. wobei ein
Yitalitätsverfall der Eichen vorauszugehen scheint. Die Scha-
densterminierung der Berliner Eichenschäden auf den Winter
1984/85 darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß der Gesamt-
zustand der Eichen sich weiter verschlechtert. Offenbar
genügt ein akuter Streßfaktor, um erneut Schäden in größe-
rem Maße auszulösen. Aus diesem Grunde ist es wichtig, die
Beteiligung von Organismen im Krankheitsgeschehen zu klä-
ren, um für die forstliche Praxis Abwehrmaßnahmen entwik-
kein zu können.
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Ein weiterer Stamm des Barley yellow mosalc virus (BaYMV)
gefunden
First report on a further strain of BaYMV in Europe
VonW. Huth
Abstract
In some areas of the Federal Republic of Germany and of England a
virus has been found which infects plants of winter barley considered
to be immune to BaYMV-M and -So. This new strain resembles
BaYMV in particle structure , and is serologically related to BaYMV-
So and -J, but unrelated to BaYMV-M. Like BaYMV-So and -J it
obviously is not mechanically transmitred 01' with difficulties only.
Type of outbreak in fields and symptoms on infected plants also are
similar to those produced by BaYMV. Immunity against BaYMV-M
and -So of cultivars infected by the new strain is, however, not broken.
Um Ertragsverluste durch die Gelbmosaikvirose der Gerste,
hervorgerufen von den Stämmen M und So des BaYMy1) , zu
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vermeiden, werden in gefährdeten Gebieten der Bundesrepu-
blik Deutschland und anderer europäischer Länder bevorzugt
Wintergerstensorten angebaut, die gegenüber diesen Virus-
stämmen widerstandsfähig sind. Die Widerstandsfähigkeit,
eine Immunität (nach der Definition von Co OPER und JONES,
1983) diesen gegenüber, ist nach bisherigen Erkenntnissen
stabil, und wiederholte Berichte über eine Brechung fanden
ihre Erklärung zumeist darin, daß statt widerstandsfähiger
versehentlich anfällige Sorten angebaut worden waren. Die
Entdeckung von Sorten, die nur gegen einen der beiden
Stämme widerstandsfähig sind (USUGl, 1988; HUTH, unveröf-
fentlicht), gibt Hinweise darauf, daß die Gesamtimmunität auf
wenigstens zwei verschiedenen Resistenzmechanismen be-
ruht.
Im März/April 1988 wurde der Autor durch Mitarbeiter des
Pflanzenschutzdienstes und von Saatzuchtbetrieben auf das
Auftreten von Nestern vergilbender Pflanzen in Feldern
widerstandsfähiger Gerstensorten aufmerksam gemacht. Die
Nester hatten Ähnlichkeit mit denjenigen, die durch BaYMV
hervorgerufen werden. Die Felder befanden sich in der Nähe
von Goslar und Paderborn (Bundesrepublik Deutschland) und
Oxford und Gloucester (England). In der Bundesrepublik
Deutschland waren die Sorten Birgit, Franka und Sonate, in
England die Sorte Torrent von der Krankheit befallen. Alle
waren auf Böden angebaut, die vollständig mit BaYMV-M
und/oder -So verseucht waren und auf denen bei Anbau einer
anfälligen Gerstensorte alle Pflanzen erkrankt wären. Wegen
des Auftretens erkrankter Pflanzen in überwiegend scharf
begrenzten Nestern in Beständen dieser widerstandsfähigen
Sorten, die im folgenden weiterhin als widerstandsfähig
bezeichnet werden sollen, ist ein versehentlieher Anbau anfäl-
liger Sorten oder mit anfälligen Sorten vermischten Saatgutes
als Ursache auszuschließen.
Für eine Virose der erkrankten widerstandsfähigen Pflanzen
sprachen die Symptome. Kürzere chlorotische Strichel, bereits
auf den noch nicht entfalteten Blättern, ähnelten jenen, die
durch eine BaYMV-Infektion hervorgerufen werden. Daß die
Symptome nur an den frühzeitig im Frühjahr gebildeten Blät-
tern auftraten - die später gebildeten aber frei von Strichel-
symptomen blieben -, mag die Ursache in den ungewöhnli-
chen Witterungsverhältnissen dieses Jahres gehabt haben.
Lediglich leicht verkürzte Halme und ein verzögerter Reifebe-
ginn waren im Juni 1988 Hinweise auf die Erkrankung.
An Pflanzenproben von den beiden deutschen Fundorten
und an Material, das freundlicherweise von der Firma Joseph
Nickerson Research Centre, Rothwell, Lincoln, England. zur
Verfügung gestellt worden war, wurden die Erreger unter-
I) Verglcichende Untersuchungen führten zu dem Ergebnis, daß
BaYMV-M sich in wesentlichen Eigenschaften vom BaYMV (-J und
-So) unterscheidet und ein eigenständiges Virus ist. Auf Vorschlag des
Autors anläßlich der ,,5th European Conference on Virus Diseases of
Gramineae" 1988 in Budapest wird für BaYMV-M jetzt der neue
Name .Barley Mild Mosaic Virus" (BaMMV) verwendet.
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sucht. Serologische Untersuchungen mit ISEM, dankenswer-
terweise von Dr. D.-E. LESEMANN durchgeführt, und mit
ELISA bestätigten das Vorkommen BaYMV-ähnlicher Parti-
keln in den Pflanzen. Sie reagierten mit BaYMV-So- und -J-
Antiseren, nicht aber mit Seren gegen BaYMV-M. Darüber
hinaus spricht ihre geringe Stabilität in vitro und die offen-
sichtlich schwierige mechanische Übertragbarkeit für eine ver-
wandtschaftliche Beziehung zu BaYMV-So/-J. Nach bisheri-
gen Versuchen erkrankten weder Pflanzen der widerstandsfä-
higen Sorten, von denen das neue Isolat stammte, noch die
BaYMV-M- und -So-anfälligen Sorten Gerbel und Maris
Otter nach mechanischer Inokulation mit ihm. Schon diese
vorläufigen Ergebnisse deuten an, daß wahrscheinlich neben
BaYMV-M und -So ein weiterer Stamm in Europa vorkommt.
Seine wesentliche, da ökonomisch bedeutsame Eigenschaft
ist, daß es auch Pflanzen der bislang immunen Sorten befällt.
Das Auftreten des neuen Stammes war deswegen auch erst
infolge des Anbaus der immunen Sorten sichtbar geworden.
Die Widerstandsfähigkeit gegen BaYMV-M und -So bleibt
jedoch weiterhin bestehen.
Der verstärkte Anbau widerstandsfähiger Sorten gab bereits
Anlaß, das Auftreten neuer Virus stämme zu befürchten
(FRIEDT und GÖTZ, 1985). Welche Bedeutung der neue Virus-
stamm für den Anbau der Wintergerste haben wird, ist noch
nicht vorauszusehen. Die Tatsache, daß er an mehreren von-
einander entfernten Orten aufgefunden worden ist, läßt ein
Vorkommen auch in anderen Gebieten vermuten. Deshalb
gehört die Suche nach Sorten, die auch gegenüber dem neuen
Stamm widerstandsfähig sind, zu den vordringlichen Aufga-
ben in der nächsten Zeit. Mangels eines Labortests können
entsprechende Versuche bislang nur auf Feldern, auf denen
neben dem neuen BaYMV auch die beiden anderen Viren
vorkommen, durchgeführt werden. Deswegen kann die Suche
nach Pflanzen mit einer Gesamtimmunität nur mit den bislang
als immun geltenden Sorten durchgeführt werden.. Wegen
deren begrenzter Zahl sind die Aussichten, die gewünschten
Pflanzen selektieren zu können, sehr gering.
Sollte der neue Stamm ähnlich schnell wie BaYMV-M und
-So verbreitet werden und vergleichbare Ertragsminderungen
bei den befallenen Pflanzen hervorrufen, muß, da eine Wider-
standsfähigkeit in absehbarer Zeit voraussichtlich nicht in die
vorhandenen Kultursorten eingekreuzt werden kann, in eini-
gen, Jahren in verschiedenen Gebieten mit einer Gefährdung
des Wintergerstenanbaus gerechnet werden.
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